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Donnerstag, den 26. Februar 1914.
Gxzclknz  podbielski.
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(3um 70. Geburtstage am 26. Februar .)
Fest auf den Krückstock gestützt, schiebt er ein gichtiscqes

Bein vor das andere — das Zipperlein zwackt gar arg,
«ber trotzdem sieht „Pod ", der jetzt siebzig Jahre alt
wirb, vergnügt m die Welt. Auch die Gicht ist eine schöne
Erinnerung. Man denkt dabei an manche kalte Regen-
nacht in drei Feldzügen. Man muß auch solche Wunden¬
male mit Anstand tragen . Aber nun reckt sich der
stämmige Mann mit dem mächtigen weißen Husaren¬
schnauzbart, nun erhebt er seine Stimme — und wir sind
starr: denn derselbe Mann , der da so langsam humpelt,
überdröhnt mit seinem gewaltigen Organ beim Hallen¬
sportfest zu Berlin selbst das Trompeten der Elefanten
drüben im zoologischen Garten . Donner und Dorial Da
bleibt „kein Auge trocken", sagt der Berliner . Er ist
wirklich unverwüstlich, Herr v. Podbielski.

Aber was weiß die Welt von ihm? Daß er nach der
Art alter Exzellenzen in jedem „Komitee" zu finden ist.
daß Berlin ihm die Döberitzer Heerstraße, die Grunewald-

reunbahn und das Sta¬
dion verdankt, daß er
als Organisatdr auch
auf verschiedenen an¬
deren Gebieten seine
Verdienste hat. Daß auf
seinem Gute Dallmin,
das diesem Musterland¬
wirt einen außerordent¬
lichen Aufschwung ver¬
dankt, nicht nur die
besten Schweine der
Mark gedeihen, sondern
auch die hervorragendsten
Weintrauben vielleicht
ganz Deutschlands, für
die man, wenn sie auf
fürstliche Tafeln kommen
sollen, gut und gern

0 ... . seine 2V2 Mark für das
duno bezahlt, das wissen schon weniger Leute. Aber
reicht erinnern sie sich daran , daß er als Landwirt-
^aftsmlnlster zu den bevorzugten Stätgästen Seiner
Maiestat gehörte, und daß er damals sich „durch den
llausekanal nicht vor den Bauch stoßen lassen" wollte, wie
er ia überhaupt — das scheint eine Eigenheit fast aller
unserer großen Kavalleristen zu sein - ein unverfälschtes
A^ ^ 'Deulsch spricht. Und was weiß man noch? Allen-
Hw ^ Beamten der deutschen Reichspostverwaltung

s ra g er l^r Staatssekretär wurde, denn er ver-
ihnen mnzugeheru m  Unö “ vortrefflich , mit

srbon ein reichliches Maß für einen
w '^ K 'Sen, um ihn als wackeren Zeitgenossen zu
^rn . A°er dieser springlebendige famose Mensch, der
— ^ ruckstou erheben und uns unter den Tisch pokulieren

würde, wen . wir ihn einen Greis nennten, ist man etwa
erst auf seine etzigen Tage in den Saft geschaffen. So
wie er ist war er schon immer. Früh reckt sich, was ein
! ^ £ afL ?I rb ”, _? iirL wenn man schon längst
vergessen haben wird , was er als Abgeordneter, a!8
Minister, als Gutsherr und als „Komiteeterich" geleistet
hat, wird immer noch die Kriegsgeschichte ihn auf ihren(t- . —" . — uju uai
besten Seiten nennen, denn eines wird unseren jungen
Kavalleristen inimer wieder vorerzählt werden müssen, um
Podbielski^ eif*ern : öa3 ift bie  berühmte „Meldung

Der grobe Tag von Vionoille—Mars -la-Tour wäre
ohne den Premierleutnant v. Podbielski von den Zielen-
Husaren, der zum Generalstab des 10. Armeekorps kom-
wondiert war , vielleicht etwas ganz anderes geworden.
Rioltke dachte vor diesem Tage wohl an die Möglichkeit
des gewaltigen Zusammenpralles bei Metz; das Ober¬
kommando der ziveiten Armee aber war von der fixen
Idee besessen, der Feind sei in vollem Rückzug auf di«
Maas begriffen. Moltke beabsichtigte für den 16. August
eure Rechtsschwenkung, Friedrich Karl ordnete eine Links¬
schwenkung an. Der eine wollte nach Norden, konzentriert
zum Schlagen, der andere nach Westen, fächerförmig auS-
einander zum Marschieren. Die Anschauungen flatterten
auseinander , ein Durcheinander schien im Anzug. Bomben¬
fest stand nur ems : das . was PodbielSki auf seinem ge-
walügen Rrtt gesehen hatte, was seine Meldung besagter
danach stand der Feind zusammengedrängt bei Metz

Er war selbst — auch körperlich eine Riesenleistung—
umfassendem Ritt überall gewesen, hatte auf der Straße

Vwnmlle—Mars -la-Tour festgestellt, daß dort unmöglich
größere Truppenteile marschiert sein könnten, weil nicht
me geringsten Marschspuren zu entdecken waren . Di«
feindliche Kavallerie , von der er schließlich gejagt wurde,
[et  rucht Nachhut, sondern Vorhut , rvril .die Massen au»
der Richtung Metz und nicht von der Maas gekommen

ba& c§  morgen zu einer groben
Amlacht kommt. Der imige Leutnant sagte es in ruhiger
Festigkeit, obwohl er wußte, daß der kommandierende

mder Armeefuhrer selbst, der Prinz , entgegengesetzt
dachten. Das sagte er mit solcher Überzeugung, daß der
Ehef des Stabes des Armeekorps, v. Caprivi . um
/212  Uhr nachts seinen berühmten Befehl schrieb der
einen rechtzeitigen Aufmarsch zu der von Podbielski an-
gegebemn Front noch ermöglichte. Er ließ sich bet einer

- ‘ ' fc 'neuen Erkundung von dem Zieten-Offizier selber führen
und fand alles bestätigt. „Pod " hatte aber noch viel mehr
gesehen mit seinen Hellen Augen: daß auf dem ganzen
Plateau von Vionoille kein Wasser vorhanden war . Auf
Grund dieser Meldung wurden alle im Korps vorhandenen
Geschirre mit Wasser gefüllt — ohne dieses wäre der Eil¬
marsch in brennender Sonnenglut , dem 3. Korps zuhilfe
Überhaupt nicht durchzuführen gewesen, und daS Gefecht,
nem, die Riesenschlacht, wäre zu der furchtbarsten Nieder-
läge des deutschen Heeres geworden.
„ . A ^ Ma 'che her, Herr Wirt ! Auf die Meldung
Podbielski gilt eS eins »u trinken! Sie  ist heute im
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Aus stillen Kassen.

Fortsetzung.
Roman von Margar te Wolf.

Nachdr. verboten.

Emma rief ihn zurück. „Laß man, bei
«ater memt das nicht so."

„Aber er soll abbitten ", murrte Hans .trotzig.
»Mein, laß man, Vater kann nicht abbitten."

e« bat  doch unrecht getan." Hans strebte
eoer freizukommen. Er wollte durchaus nach der Tür

entr+»» au  Emma hielt ihn aber fest, beruhigte ihn mit
beuw r8uts? Worten und entschuldigte seinen Vater mit
benm1! en ^rger im Geichäst. Auch ermahnte sie ihn,
dann nochmals recht zu bitten, er würde das Geld»an wohl doch bekommen.
kröttwE versprach dies zwar, gab auch der Mutter be-
dantln̂ d die Hand, aber allerlei kindlich grollende Ge-
Gain-NUEN den Vater bewegten ihn, als er jetzt in den
staun" dwaussturmte. Er streifte an dem rechtsseitigen

der den elterlichen Garten von dem des
reî ^ ^ ^ ers trennte . J . tzt hatte er die Stelle er-
Lück?' ^ r^ me Latte fehlte, und wo der wilde Wein eine
«nd fti? 10.  Er kroch hindurch, blieb spähend stehen

wjbß einen gellenden Hahnschrei aus.
ou ^ ensolchcr Schrei antwortete.

»Lisa rtef er.
fuMQPiw1" es freudig zurück. Um den großen.
Und Ênen Rasenplatz mit den hochstämmigenRosen
Lisa silbernen und grünen Glaskugeln kam
den Sf -Dre wirren dunklen Locken flogen ihr um
HühnerW?. r "Ec Kleid wehte, und ein brauner
ihr bern  I? rQttfl  bald rechts, bald links bellend neben
darin sta- « *8 ,Ia9 ihre ganze ungebärdige Wildheit
iuschöß ?e letzt mit ausgebreiteten Armen auf Hans

**}» -men Augenblick an sich preßte.' - brummte Sans unwillig und machte eine

i

abschüttelnde Bewegung. Dann aber tetlte er sein«
kleinen Freundin sogleich seinen Kummer mit.

. Lfla wußte Rat . Komm mit zu meinem Papa . De,
wird  dir schon, das Geld geben. Meine Mama ist ver-
rerst. Aber mein Papa ist sehr gut, furchtbar gut."
« ist Mt ", sagte Hans und zog die Stim in
stnstere Falten , well er mcht sagen konnte: „Mein Vater
>st beffer. Im nächsten Moment warf er den Kopf mit
einer raschen Bewegung zurück und sah mit aufflammenben
Augen das Mädchen an. „Aber meine Mutter erst, die ist
gut!" Er »'.belle dies wie eine Siegosbotschast und eS
lag auch eine Inbrunst in den paar Worten und auch eine
felsenfeste Überzeugung.

Sie liefen über die kiesbestreuten Wege des GarteNS
bamn. Den Hund hatten sie in die Mitte genommen und
hielten,hn am Halsband fest.

Und „Lord" lief mit, wie die Kinderfüße eS haben
wollten, bald schnell, bald langsam. „Lord" war immer
der dritte im Bund, und er war nicht immer bloß ein
einfacher Hund, der nur mitzulaufen brauchte. Manchmal
mußte er mit einer Grobmutternachtmütze auf dem Kopf
böser Wolf sein, oder er wurde beim Räuber - und
Prinzessinnenspiel als Prinzessin mit versteckt, oder er war
Pferd vor Lisas kleinem Sprossenwagen und zog eine
Ladung Kaninchensutter, oder er schlief mit Dornröschen
den Zauberschlaf. Er war bald dies, bald das, er hatte
alle möglichen Rollen zu spielen.
' Die kleine eiserne Tür , welche durch bie Garten¬
mauer hindurch in den Brauereihof führte, fiel krachend
hinter in den Kindern zu. Sie blieben einen Augenblick
atemschöpfend stehen, dann gingen sie langsam über den
großen, von höheren u:rd niedrigeren Gebäuden um¬
gebenen Hof.

Wirres Arbeitsgetöse herrschte; Wagen fuhren raffelnd
über das Pflaster, Menschenstimmen riefen laut, aus der
Böttcherei dröhnten taktmäßig Hammerschläge, irgend
woher kam das Geräusch eines Pumpwerks , und dort in
der Kelleröffnuna wurden Kohlen abaeladen. Die Eisen-

staubigen Einerlei öes Froiudienstes , der große Trosk
Jungen Offiziere. Man braucht also nicht Feld- '

marschall zu sein, um Großes zu vollbringen ; ei»
Torpedobootskommandant , ein Flieger, ein Husarenleutmmt
rönnen Taten tun, an denen das Schicksal eines Feldzüge»
hangt . Aber allerdings : ein Kerl muß er sein, ein ganzer
Kerl. So emer, wie der, deffen siebzigsten Geburtstag
Dir jetzt feieriu Qermanicus,

Offiziere auf forfebungsreifen.
(Ein VerteidtgungSwort .)

3>tt letzter Zeit hat ein Projekt viel von sich rede»
gemacht, das zur Erforschung eines Teils unserer Schutze
gebiete , nämlich des Kaiser-Wilhelms -Landes, daS
modernste aller Reisemittel heranziehen wollte. Leutnant
Gr ätz, bekannt durch verschiedene große sportliche Aut»
mobilfahrten quer durch Afrika, durch Sibirien usw.,
wollte eme Erkundung zustande bringen, an der sich außer
Deutschen auch Engländer und Holländer beteilige»
sollten. Da die Insel Neu-Guinea den drei Nattonen ge-
hört, so klang das ganz plausibel. Freilich wußte man
nicht, wie das nun im einzelnen mit den lenkbaren Luft¬
schiffen werden sollte, die über der großen Papua -Insel nt
manövrieren bestimmt waren.

Nun hat das Kolonialamt deutlich abgewintt . und
das wird wohl seine Richfigkeit haben. Einstweilen ist
der Lenkballon und gar der Flugapparat doch noch zu
neu, als daß beide unten in den wildesten Ländern schon
zweckentsprechend ongewendet werden könnten. Zweifellos
wird in wenigen Jahren die Sachlage auf diesem Gebiet
schon wert fortgeschrittener sein.

Unrecht ist es aber, wenn nun gleich das Kind mit
dem Bade ausgeschuttet wird . Wir lesen jetzt in manchen
Zeitungen scharfe Angriffe auf die Offiziere, die sich mit
geographlschen Entdeckungsresten beschäftigen. ES wird
so hmgestellt, als ob diese jungen Leute bloß zu bequem
waren, Rekruten zu drillen und Frontdienst zu tun ; da
fände sich leicht ein Protektor , und bei Großindustriellen
wurde der Klingelbeutel gerührt — weder die Filchnersche
Fahrt  ms Süopolarland noch die Schröder -Strantzsche
Spitzbergenrerse  seien ein Ruhmesblatt in der Geschichte
der deutschen Forschertätigkeit.

Da möchte man doch halt ! rufen. Gerade hier, wo
die Rechnung so schön zu stimmen scheint, liegt der Fehler.
Gewiß ist Fflchner ohne Erfolg vom Südpolareis heim-
gekehrt, und der arme Schröder -Strantz ist elend zugrunde
gegangen. Aber was will das sagen? Auch Erich
v. Drpgalski , der doch kein Leutnant war , hat am Süd¬
pol wenig Lorbeeren gepflückt, und umgekommen ist sogar
der erfolgreiche Scott mit seinen Leuten. Filchner aber
hat mit Tafe zusammen vor etwa zehn Jahren eine Reis«
durch das östliche Tibet gemacht, die sich wohl sehen laffen
kann; nebenbei war sie auch ein ganz klein wenig gefahr¬
voller und anstrengender als Rekrutendrillen und Front-
dienst, es gmg ums Leben.

Wir dürfen nicht kleinlich sein. Unreife und aussichts-
lose Unternrhmungen sollen natürlich nicht unterstützt

m mt "»

Aaen ^ rvischen dem Brauhaus und de,
buchurch und betraten -inen zweiten, kleinen

Hof, an dem die Pferdeställe und Wagenschuppen lagen.
n!L09en fte -l ne  Kirschbaumallee ein. Rechts

erhob srch, nur tvemg über dem Erdboden aufraaend, das
6r-f te  Dach eines Lagerkellers, links des Weges

ausgepichte Tonnen aufgerollt, und Lisa konnte es
E versagen, den Kopf in die Öffnungen zu stecken

baü, ^ t' beröaHertbeS„Uhu" hineinzurufen. Hans
®r mav "an seiner Sorge

für den Schulausflug ganz erfüllt, und sein
H" » klopfte schneller, als sie letzt vor dem schlichten.
Zl llnf lBet' f?£ U8J tat!bett' J ? sich die Braumeister.Wohnung und die Kontore befanden.

Aber sie hatten kein Glück. Sie trafen Grosse nicht
an, nur der Buchhalter Lorenzen, dem an jeder Hand
zwei Frnger zusammengewachsen waren, befand sich in dem
neben dem Prwatkonlor liegenden Kassenraum. Lorenzen
chäkerte gern mit Lisa. Er hielt ihr ein Bildchen hin; als

nehmen wollte, zog er es zurück und griffzausend tn ihre wirren Haare.
„Ente !" schrie Lisa und schlug nach ihm.

sicht ab JrU ammen unb ""Er sich mit blassem Ge-
«D °ch schon im nächsten Moment hing Lisa an seinem
Arm, sah mit feuchten Augen zu ihm auf und bettelte:
„Onkel Lorenzen . Ich sag's nicht wieder . . . OnkelLorenzen, sei nicht böse."

braucht?"^ ^ ' bat  wohl deine Mama ge-
Lisa sah vor sich nieder.

wieder und streichelte ihr Haar . „Schade,
schade bist em so gutes Kind . . . Na, es ist gut. Laufman. Er schob sie von t«n.

Fortietzunj, folgt.
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werden. Aber wenn ein lunger tatenluftiger Offizier
das Kartenzeichnen versteht, die Terrainaufnahine be¬
herrscht und Anlage zu geographischer, zoologischer,
botanischer, klimatischer, ethnographischer Forschung usw.
besitzt — warum soll der das nicht im unerforschten
Innern unserer Kolonialgebiete verwertend warum soll er
sich nicht auch an größere Aufgaben wagen?

Es ist unser Fehler, zu fest am Zunftwesen zu
kleben. Wenn es nicht ein Professor ist, glauben wir es
nicht. Nun denn — war Humboldt ein Professor? Er
war Privatgelehrter . Richthofen, der große Cbinareisende,
war allerdings Professor , aber erst, nachdem er als junger
Geologe seine Reisen gemacht hatte. Livingstone war
Missionar, Stanley ein ganz gewöhnlicher Zeitungs¬
reporter , und bei den Nord - und Südpolfahrten der letzten
Jahre , die noch in aller Munde sind, spielte der Sport
mindestens eine ebenso große Rolle wie die Wissenschaft.
Das sind nur wenige Beispiele. Wer die Geschichte der
geographischenForsch,ung verfolgt, der weiß, daß die ersten
Nachrichten, die ersten Karten , die ersten Beschreibungen
neuer Länder immer von Leuten kamen, die nicht »um
Bau gehörten: aber das schadete gar nichts. Die Ver¬
feinerung, die Berichtigung , die Spezialisierung war dann
um so aussichtsvvller, je mehr vorgearbeitet war. M. K,

Dcutfcbcr Reichstag.
(221. Sitzung.) CB.  Berlin . 25. Februar.

Auf der Tagesordnung steht aus dem Etat des Innern
noch der zurückgestellte Titel „Reichsaxchiv". Die Budget¬
kommission bat die erste Rate für den Bau eines Reichs«

Der Berichterstatter Abg. v. Gracfe (k.) betont, daß die
Bedenken der Kommissionsmehrheit sich im wesentlichen
gegen die Unterbringung des Reichsarchivs in das Gebäude
des preußischen Staatsarchivs und gegen die gemeinsame
Verwaltung beider Archive richten. Der Antrag der Kom¬
mission wird angenommen, der Titel gestrichen . Es
folgen Pxtittonc » zum Rcichsamt des Innern.

Eine Petition der Richard-Wagner-Stipendienstiftung
,u München fordert aus Anlaß des 100. Geburtstages
Wagners für sich einmal den Betrag von 600 000 Mark oder
in jedem Bayreutber Bühnenfestspieljahr die Zinsen dieses
Betrages aus Reichsmitteln, über die Petition wird ohne
Aussprache zur Tagesordnung übergegangen,

Eine Petition , die die Bereitstellung größerer Mittel
für den Ankauf von Radium und Mesothorium zur Abgabe
an öffentliche Krankenhäuser fordert, wird als Material
Lberrviesen.

Die Petitionen des Arbeitsausschusses der Ausstellung
Das deutsche Handwerk" in Dresden und des deutschen

Handwerker- und Gewerbekammertages in Hannover um
Gewährung einer Beihilfe zu dieser Ausstellung werden
»ach den Regierungserktürungen in der Kommission für
erledigt erklärt.

Etat des Reichs -Eisenbahnamts.
t'1 Abg Prinz Schönaich-Carolath (natl .) fordert eine
Besserstellungder Werttührer bei den Reichseisenbahnen.

Abg. Hasenzahl (Soz .): Das Reichseisenbahmamthatte
die einzelnen Bundesstaaten rechtzeitig über die Vergrößerung
deS Wagenparks unterrichten müssen. In der Frage der
Vereinheitlichung des deutschen Eisenbahnwesens sollte das
Reichseisenbahnamt mehr Initiative zeigen und mcht auf
die Einzelstaaten warten . ^ ^

Abg. Schwabach (natl ): Meine Freunde erwarten, wie
ich das schon gelegentlich der Beratung des Etats des
Staatssekretärs des Innern vortrug, daß die Regierung
recht bald eine Denkschrift über die Regelung des Dienstes,
auch bei den Eisenbahnen, vorlegt. Wir halten eine Ver¬
einheitlichung der Dienstregelung für einen weiteren
Schritt in der Vereinheitlichung des Eisenbahnwesens im
Deutschen Reiche. Wie bewährt sich die neue Zollordnung?
Der Entwurf für ein Gesetz betreffend Regelung der Haft¬
pflicht der Eisenbahn für Sachschäden ist vor zwei Jahren
gugesagt worden. Ebenfalls vor zwei Jahren hat uns der
Herr Präsident angekündigt, daß ein internationales Ab¬
kommen über den Personen- und Gepackverkehr aus Grund
der deutschen Bestimmungen in Aussicht stehe. Der Handels-
tag ist für eine Herabsetzung der Fracht für Eil- und Expreß¬
gut eingetreten. In Norddeutschland sind die Satze hoher als im
Süden . Ich möchte für eine Einigung und Verbilligung,der
Tarife eintreten. Ferner bitte ich Ine Versuche wegen einer
selbsttätigen Kuppelung weiter fortzufuhren Vielleicht, laßt
sich auch hier eine internationale Verständigung ernelen.
In der Frage der Vereinheitlichung des deutschen Eisen¬
bahnwesens müffen sich die einzelnen Bundesregierungen mit
gegenseitigem Vertrauen entgegenkommen.

Abg. v. Böhn (f.) spricht eingehend über die Vieh-
beförderung und tritt für größere Schnelligkeit der.Transport¬
züge zwischen Nord- und Süddeutschland em. Der Eisen¬
bahnbetrieb muß sich den Bedürfnissen des Landwirts und
des Handels anpassen. _ t . . OI , .

Abg. Haas (Vp.) stimmt dem Vorredner bei. Auch auf
die Tarifgestaltung der einzelnen Verwaltungen sollte das
Reichsamt seinen Einfluß ausüben . Die für die Seehafen
geltenden Ausnahmetarife sollten auch für die Binnenhafen
eingeführt werden. Unsere Rheinschiffahrt bedarfeines größeren
Schutzes. Für die iin Eisenbalmdienst tätigen Arbeiter ist
eine Regelung der Arbeits - und Ruhezeiten dringend er-
forderlich. Der Redner bringt noch eine Anzahl von Emzel-
wünschen vor und fordert ein Reichseisenbahnsystem.

Präsident des Neichscisenbahnamts Wackcrzapp:
Die Frage der Paketbeförderung mit der Eisenbahn

wird am besten bei der Beratung des Postetats zu erörtern
sein, über eine beffere Regelung des Personen- und Gepack-
verkehrs schweben zurzeit Erörterungen zwischen den Bundes¬
regierungen. Bezüglich der Förderung der Viehtransporte
wird versucht werden, im Wege einer Aussprache mit land¬
wirtschaftlichen Kreisen Material zur Berücksichtigung der
zutage tretenden Wünsche zu erlangen. Eine gesetzliche
Regelung der Dienst- und Ruhezeiten der Eisenbahnbeamten
und -arheiter halte ich nicht für notwendig. Zur Regelung
des Personen- und Gepäckve,kehrs liegt ein internationaler
Entwurf vor. dem aber noch einige Regierungen zustimmen
müffen. über die Haftschäden der Bahn wird dem Reichs¬
tage eine besondere Vorlage zugehen. Auf die Tarife für
Handelsangestellte richten wir unser Augenmerk.

Abg. Svcik (Z.) trägt noch eine Anzahl von Wünschen
vor. Die Diskussion zieht sich noch einige Zeit hin. ehe das
Haus sich vertagt . _

\  Zum petroleummonopol-€>efetz.
> Ohne die Sozialdemokraten.

Berlin , 25. Februar.
Die Reichsregierung läßt amtlich erklären: „Unter

Bezugnahme auf Verhandlungen , die im Laufe der letzten
Wochen von der Reichssinanzverwaltung mit Vertretern
aller größeren Parteien des Reichstags über die Um¬
gestaltung der in den Kommissionsbeschlüssen vorgesehenen.
Organisation für die zu errichtende Vertriebsgesellschaftmit
Leuchtöl stattgefunden haben, glaubt eine parlamentarische
Zuschrift an die „Köln. Volkszeitung" vom 21. d. M . den
Abschluß eines Kompromisses zwischen der Regierung

und der sozialdemokratischenPartei mitteilen zu können,
durch welches sich die Regierung für ein Entgegenkommen
gegen sozialdemokratischeWünsche hinsichtlich einer obli¬
gatorische« Organisation der Petroleumarbeiter und
Angestellten da» Einverständnis dieser Partei mit einer
Verteuerung des Leuchtöls zugunsten der Reichskasse ver¬
schaff«. Diel - Mitteilung wie die daran geknüpfte Be¬
trachtung enU ieder tatsächlichen Unterlage.

Mkkandlung eines Generalmajors.
Doppelselbstmord der Burschen.

Neiße , 26. Februar.
Hier hat sich ein in der deutschen Armee noch nicht

dagewesener Vorfall ereignet. Der Kommandeur der
24 Jnfanteriebrigade , Generalmajor Boöß, wurde gestern
früh von seinen beiden Militärburschen, als er diese, die
nicht rechtzeitig zum Dienst erschienen waren, kontrollieren
wollte, überfallen . mißhandelt und leicht verletzt.

Die Täter , die zunächst entflohen, wurde» heute früh
bei Wischke ans der Strecke Reiste—Oppeln vom Zuge
überfahren tot aufgefunden. Die beiden Soldaten waren
gestern in der Umgegend von Neiße umhergeirrt . In der
Nacht verübten sie Selbstmord.

Die Leichen der beiden Soldaten lagen dicht bei¬
einander . Der einen Leiche, der eines Kavalleristen, war
der Kopf glatt abgefahren. Bei der zweiten, der eines
Infanteristen , dessen Achselklappen die Nummer 62 trugen,
hing der Kopf noch lose am Körper. Beide Leichen waren
schon erkaltet. Sie müssen also von einem Zuge, der in
der Nacht die Station Wischke passierte, überfahren worden
sein. _

Reer und JMarüie.
M Mer dir Probcmobilmachung der englischen Fl "tte

erklärte Manneminister Churchill im englischen Unterhu ls.
daß in diesem Jahr statt der großen Flottenmanöver tat¬
sächlich eine Probemobilmachungder englrschen dritten Flotte
tattsinden werde. Diese Probemobilmachungsei notwendiger
als die groben Manöver, und andrerseits seien die Erspar-
niffe auf diese Weise beträchtlicher. Alle gewöhnlichen
Manöver und Übungen würden wie sonst stattfinden. Ein
Abgeordneter fragte, ob die Ausbildung des Personals nicht
den Jntereffen des Schatzamts geopfert würde. Churchill
antwortete daraus: „Nein, diesem wichtigen Gegenstand wird
gafle Beachtung geschenkt."_ .

politische Rundschau.
Deutsches lCeick.

+ Der Fürst Wilhelm von Albanien hat im Schloß
Echönburg -Waldenburg, dem Stammschloß seiner Ge¬
mahlin , noch einmal die albanische Deputation unter
Führung Essad Paschas empfangen. Dieser erneuerte
namens der Albanier das Gelöbnis der Treue und ver¬
sicherte: „Unserer Fürstin wollen wir hier in dem hohen
Hause ihrer Väter nochnials ergebenst die Versicherung
geben, daß das albanische Volk mit fester Treue an ihr
hängen wird , weil es überzeugt ist, daß ihre in dem hohen
Hanse ihrer Ahnen eingebürgerten Prinzipien die Gewähr
gebe«, daß sie nicht allein die Königin, sondern auch die
Mutter ihres Volkes sein wird. Dem Hause aber, dem
wir diese Perle von Albanien entnehmen, ihrem erlauchten
Bruder und Ihrer Durchlaucht der Fürsttn , wollen wir
hier in Anerkennung für die freundliche Aufnahme unfern
ergebensten Dank aussprechen. Ich bitte Sie,^ meine
Herren , darum , mit mir zu sprechen: Gott schütze und
segne das fürstliche Haus , seine Mitglieder und laste lange
und glücklich leben Seine Durchlaucht den Fürsten , Ihre
Durchlaucht die Fürstin und den hohen Sprößling aus
Schönburg -Waldenburgischem Hause, Ihre Majestät , unsere
geliebte Königin ."

+ Zu erneuten sozialdemokratischen Wahlrechts-
demonstrationen kam es in Braunschweig. Nach einer
Anzahl oon- Versammlungen zog eine große Menge durch
die Straßen der Stadt und hielt schließlich einige Straßen-
züge dicht besetzt. Als die berittene Polizei sich nach
wiederholten Vorstößen durch die Lange Straße zuruck-
ziehen wollte, wurde aus die Polizeibeamlen urplötzlich em
Bombardement von oben eröffnet. Flaschen, Teller,
Briketts, allerhand Küchengeräte, kalte und warme Wasser-
güsse kamen herab. Ein besonders heißer Wafferguß traf
den Rücken eines Pferdes, das sich hoch aufbaumte und
feinen Reiter abwars . Die Polizei nahm mehrere Ver¬
haftungen vor.

+ Die vorläufigen Ergebnisse der Viehzählung vom
1. Dezember 1916 werden jetzt amtlich bekanntgegeben.
Danach waren zu dem Zeitpuntt in Preu ^ n vorhanden:
Pferde 3 21625 -, Rindvieh 12 257 403, Schafe 3 819885,
Schweine 18014 628, Ziegen 2 169 833 Stuck. Mit Aus¬
nahme von den Schafen, deren Zahl um 7,10  Prozent
zurückgegangen ist, hat sich überall gegen das Boriahr eme
beträchtliche Zunahme gezeigt, die am stärksten bei den
Schweinen war . Diese vermehrten sich um 2 638 599 Stück,
gleich 16,40 Prozent.

+ Nach dem Geschäftsbericht des Reichsversicherungs-
amtes betrugen im Jahre 1913 die Entschädigungen in der
Unfallversicherung 176 793 700 Mark. der Invaliden¬
versicherung wurden insgesamt bis Ende 1912 2 477 490 316
Mark gezahlt. Im Jahre 1913 wurden in der Invaliden-
Versicherung 290 Millionen Mark Einnahmen aus Beitragen
erzielt. Mit der Durchführung der Unfallversicherung
waren im vorigen Jahre 116 Berussgenoffenschaften und
661 Ausführungsbehörden beschäftigt. Für die Unfallver¬
sicherung kommen in Betracht 6196 703 Betriebe und rund
27 Millionen versicherte Personen.

6rollbrtt »nnien.
X Zu der Angelegenheit des in Mexiko ermordeten

englischen Fari 'ierö Benton erklärte der Staatssekretär
des Auswärtigen Grey im Unterhaus folgendes: Der
britische Botschafter in Washington ist beauftragt worden:
erstens die Regierung der Bereinigten Staaten davon in
Kenntnis zu sehen, daß die britische Regierung es als
wesentlich betrachtet, daß ein britischer Konsul sich an dm
Ort begibt, wo Benton getötet wurde, und für eine mög¬
lichst genauen Bericht über den Tod von Benton und dm
Verbleib der beiden andern Engländer sorgt, die vermißt
werden : zweitens die Vereinigten Staaten zu bitten, da
die britische Regierung nickt in der Lage ist, mit Villa in
Verbindung zu treten, ihren Konsul in Juarez zu beauf¬
tragen, Villa von der Entsendung des britischen Konsuls
in Kenntnis zu setzen und um die Zusicherung zu ersuchen,
daß dieser nicht irgendwie gehindert wird . Die Regierung
der Vereinigten Staaten hat daraufhin ihren Konsul in
Juarez beauftragt, eine Untersuchung einruleiten.

Oeklerreicsi- llngarn . fli
X über das Attentat ans das Bischofspalais {.

Debreczin berichtet der bischöfliche Aktuar Krisko. ^
gleichfalls verwundet wurde, folgendes: Es war von auz.
wärts ein Paket mit Geschenken angekündlgt worden. Alz
dieses anlangte, setzte sich der Pater Jaszkoorc auf
Sofa und begann die Leinwandhulle von dem Paket z»
lösen: der bischöfliche Sekretär Dr . Slepkowsky beugt,
sich über ihn. Zunächst kam ein angekündigtes Leoparden¬
fell zum Vorschein, das sich später als wertlose Imitation
erwies . Dieses umhüllte eine kleine Holzkiste, die ans
den Fußboden gelegt wurde. Da ein Wert von 1300
Kronen angekündigt war . versammelten sich die Beamten
der bischöflichen Kanzlei un: die beiden, um zu sehen, waz
das Paket enthalte. Der Sekretär sandte einen Dienst-
boten nach der Küche, um ein Beil zu holen. Als dß
Schneide des Instruments unter den Deckel gesiemW
wurde , erfolgte die verhängnisvolle Explosion. Die
Polizei in Czernowitz, wo das Paket mit dem Explosiv,
stoff aufgegeben worden ist, will den Tätern bereits aus
der Spur sein.

hlorckamerilra. >
X Die Möglichkeit eines bewaffneten Einschreiten-

gegen Mexiko angesichts der Erschießung des Engländer-
Benton und der unsicheren Lage der Ausländer überhaupt
wird in den politischen Kreisen eingehend erörtert . Mau
kommt dabei allerdings mehr und mehr zu der übe»
zeugung daß die amerikanischen Machtmittel völlig un¬
zureichend sind. Der Chef des amerikanischen General,
stabes, General Wood, gab das in einer m Newyors
gehaltenen Rede offen zu. Er sagte, daß d,e Verewigte,
Staaten nicht mehr als 30 000 Mann zur sofortiger
Verfügung hätten, wenn es zu einem Kriege mit einer
anderen Macht kommen sollte. 60 000 Mann seren m deu
Philippinen und anderen Gegenden. Mehrere 100 000
Mann könnten allerdings aus der Miliz ausgehobeu
werden, aber, um diese kriegsmäßig zu formieren, würd,
eine längere Zeit nötig sein. Der General nimmt zw«
nicht direkt auf die mexikanischen Verhältnisse Bezug,
jedermann versieht aber, daß er andeuten wollte, dah
Amerika auf einen Krieg mit der Nachbarrepublrk nicht
vorbereitet sei.

preußischer Landtag.
Hbgeordnetcnhaua.

(35. Sitzung.) «*• Berlin . 24. Februar.
Die Beratung des Bau -Etats führte zunächst zu einer

Erörterung über die neuen Tarife für die Wasserstraßen.
Minister der öffentlichen Arbeiten o. Breitenbach  erklärte,
daß die Tarife auf den Voraussetzungen beruhen, die bei da
Verabschiedung des Wasserstraßengesetzeszugrunde geleg«
wurden. Für die Bemessung der Befahrungsgevuhren der
Kanäle sei die Höhe der Eisenbahntarife entscheidend. Noch
könne man kein entscheidendes Urteil über den

neuen Waffertarif
abgeben. Doch, so erwiderte der Minister dem Mg.
Lippmann (V : .). würde die Regierung in angemessener
Zeit eine Nachprüfung des Tarifs veranlaffen. Der Minister
wies weiter auf den besonderen Vorzug des Großschiffahrts¬
weges Berlin —Stettin hin. Die vom Abg. Lippmann er.
wähnte Verbindung der masurischen Seen mit der Weichsel
nannte der Minister ein hochbedeutendes Projekt. Eme
Weichselregulierungwerde so lange unbesiiedigend sein, so-
lange nicht auch Rußland Schritte tue.

Aus der Debatte ist hervorzubeben, daß die Avgg.
Lippmann (Vv .) und Dr . Röchling (natl .) Bedenk«
gegen die neuen Tarife äußerten und für einen beschleunigter,
umfassenden Ausbau der Wafferstraßen eintraten , so auch
für die, vom Abg. Schreiner <Z .) geforderte Mosel-Saar-
Regulierung. Abg. Dr . v. Woyna (frk .) forderte von bei
Regierung die

Ausnützung der Wafferkräfte
für die elektrische Versorgung des ganzen Landes,
Privatgesellschaften dem Staate zuvorkämen. Er. wie auch
Abg. Frhr . v. Maltzabn (k .). bekannten sich durchaus als
Freunde des Baues von Kanälen.

Frhr . v. Maltzahn  betonte aber, daß der Bau abhangh
sein müsse von den wirtschaftlichen Verhältnissen det
Hinterlandes , auch dürfe erst bei guten Erträgnissen zur
Tarifherabsetzung geschritten werden. Dem Abg. M
Röchling (natl .), der dringend die Kanalisierung der Mosel-
Saar gefordert hatte, erwiderte der Minister,  daß *
Kanalisierung diese beiden Ströme doch nicht rem
machen würde. Auch seien die Kosten zu hoch. S
geplante zweigleisige Bahn würde den Wirtschaft!««
Bedürfnisien des Saar -Mosel-Gebietes Rechnung. trage«.
Solange unser Elsenbahnsystemnicht allen BedürfnissenW
Kriegszwecke genüge, sei der Eisenbahnbau wichtiger als W
Saar -Mosel-Kanalisieruug. Trotz dieser Erklärung trat
die Abgg. Glattfelder (Z .). Dr . Herwig (natl .), FreM
v Steinaecker (Z .) erneut für die Kanalisierung dm«
Flüsse ein. Dann vertagte sich das Haus auf Donnerstag.

lokales und provinLieUes.
Merkblatt für den 2« . Februar.

Sonnenaufgang 6" !! Mondaufgang
Sonnenuntergang 1 Monduntergang

1802 Dichter Victor Hugo in Besanyon geb. — 1834
Senefelder, Erfinder des Steindrucks, in München fleft - i ,
«ar Ferdinand L von Bulgarien in Wien geb. — 1871  Mi
zeichnung des Präliminarfriedenszu Versailles. — 190S AdmW
Reinholdv. Werner in Charly.te nburg  gest.

□ Der Strohhut . Das anhaltend milde Frühjahrsweit«
läßt in diesem Jahre unserer Damenwelt schon sehr 3“*
schwere Sorgen erstehen. In vielen Auslagen locken
jetzt die neuen Formen der Strohhute . Sie haben das »
langen, die Holzständer zu verlaffen und auf sieblM
Köpfen ihre bunten Reize zu entfalten. Die Männer leg»
auf ihre „Behauptungen " keinen sonderlichenWert, un >»
muß schon richtig Sommer werden — das Frubiabr tu
btt ihnen noch nicht - , bis sie einen heißen Kopf bekomZ
und nach der Leichtigkeit des schattenspendendenSttE
greifen. Die Frauen haben es eiliger. Haben sie si-b
Entschluß abgerungen, den alten Hut noch einmal^
wenden, dann fängt die Mühe an. Eine StaubschichtA
sich auf dem Geflecht niedergelassen, alle Fugen Jotsm
ausfüllend. Ohnmächtig steht die Bürste vor der AuE
Mit dem äußerlichen Bezug wird sie fertig. Aber auWF
sie gilt das Dichterwort: „In die Tiefe mußt du steigen,
sich dir das Wesen zeigen." Nämlich das Wesen des St«
Unwesens. Nun muß die Seife herhalten . Aber ie »
die Hausfrau von diesem sogenannten Kulturmaßstav
wendet, um so mehr verändert der Hut seine Form,
manche Frau hat nach ihrer Reinigungsmethode dttl
Kluß - nun aber mit guten Gründen - gefaßt, dock»
einen neuen Hut zu kaufen. Die Klügeren bauen vor.
haben beffere Rezepte. Entweder waschen sie mit
oder — wenn sie dieses Gift nicht un Hause verweis
wollen — sie vermischen den Saft einer Zitrone
Schwefelblüte, laffen die Masse auf dem abgebursteten
eintrocknen und reiben dann die oorm ab. Also werde»
zum Ziele kommen, sich Arger, dem Manne Geld erip
Mehl kann man wirklich nicht verlansrnt

die

Eil»

7» L.
7» %



. * Der Lichtbil - er -vortrag , den die hiesige Orts-
gruppe des Deutschen Flottenvereins am Sonntag abend8
rlhc >m Saale des Ludw. Krämer'schen Gasthauses „zum
Rheinberg" veranstaltet, behandelt in 80 kolorierten Bildern
' Ernstes und Heiteres aus dem Leben unserer Kriegs- und
Handelsmarine." Der Eintrittspreis ist billigst gestellt und
beträgt für Erwachsene 20 Pfg., für Kinder 10 Pfg.

*** Regiinentsfeier . Das Königin-Augusta-Garde-
Grenadter-Regiment Nr. 4 in Berlin feiert am 18. April
j, I . die 50,ährige Wiederkehr des Tages der Erstürmung
dn Düppeler Schanzen. Das Regiment will seinen Ehren- >
tag in Gemeinschaft mit den noch lebenden Mitkämpfern be¬
gehen und ladet dieselben zu der Feier hiermit kameradschaft¬
lichst ein, mit der Bitte, sich bis zum 17. März beim Regiment
anzumelden. Bei der Erstürmung der Düppeler Schanzen
erhielt das 1860 gegründete Regiment die Feuertaufe; seine
Verluste an jenem Tage waren ungeheuer groß. Hunderte
Augustaner Grenadiere und Füsiliere ruhen in den nordischen
Gefilden. Die 2. Kompagnie erbeutete bei der Erstürmung
die ersten Kanonen, die von Kaiser Wilhelm Ir . dem 1.
Bataillon zum Dan! für sein heldenmütige« Kämpfen ge¬
schenkt wurden. Alle noch lebenden Mitkämpfer werden hier-
durch von de: geplanten Feier in Kenntnis gesetzt.

Mistel . Ein Baumschmarotzer ist die in Deutsch-
land heimische weiße Mistel. Die Pflanze ist buschartig,
vielzweigig und immergrün. Ihre Wirtspflanze schädigt die
Mistel ganz bedeutend. Davon befallene Obstbäume kränkeln
und gehen bei nicht baldiger Entfernung des Schmarotzers'
ein. Die Mistelfrucht, eine 3 bis Ifamige Beere, wird von
Vögeln gefressen, durch deren Kot der Same auf andere
Bäume übertragen wird. Also herunter mit der Schmarotzer.
pflanze!

% Die Raiffeisen -Grganisation im Jahre 1913.
Dem Gejamtverbanv ländlicher Genossenschaften für Deutsch-
land(Raiffeisen) gehörten am 31. Dezember 1913 5 482
Mitglieder an und zwar 4485 Spar - und Darlehnskaffen-
Vereine und 997 Betriebsgenoffenschaflen. Es bedeutet dies
gegenüber dem Vorjahre einen Zuwachs von 196 Mitgliedern,
der sich mit 112 auf die Spar - und Darlehnskaffen-Vereine
und mit 84 auf ble Betrtebsgenoffenschaften verteilt. Der
genannte Mitgliederbestand von 5 482 Genossenschaften Ende
de« abgelaufenen Jahres verteilt sich auf die 13 zur
Raiffeisen-Organisation gehörigen Landes- und Provinzial-
verbände in folgender Weise. Es zählen die Verbände mit
dem Sitze in Benin 710 Genossenschaften, Braunschweig
213, Breslau 785, Danzig 414, Erfurt 555, Frankfurta. M.
217, Kaffei 444, Coblenz 361, Königsbrrg i. Pr . 368,
Ludwigshafena. Rh. 282, Nürnberg 479, Posen 35 und
Straßburgi. E. 494 ; dazu kommen 25 direkte Mitglieder
des Generalverbandes.

*** Naffauifche Lebensversicherungsanstalt.
Die mit der Rassauischen Landesbank verbundene LebenSver-
ficherungsanstalt hat am 15. Februar ihr erstes Vierteljahr
beendet. In dieser kurzen Zeit hat sie bereit« einen Bestand
von 1200 Versicherungsanträge» im Gesamtbetrag von vier
Millionen Mk. aufzuweisen. Davon entfallen 500 Anträge
auf die»große" Lebensversicherung mit ärztlicher Untersuchung.
Es befinden sich darunter zahlreiche Anträge mit recht hohen
in die Zehntausende Mark gehenden Beträgen. Aus die
Volksversicherung(bis 2 000 Mk. ohne ärztliche Untersuchung)
entfallen über 600 Anträge mit einer Million Kapital. Er-
freulicherweise zeigt sich, daß die Voiksversicherungen bei der
Rassauischen LebenSversicherungsanstalt durchschnittlich einen
durchjchnittlich erheblich höheren Betrag ausmachen, als man
dies sonst beobachten konnte. Auch die Kinderversicherung
(Aussteuerversicherung rc.) findet viel Anklang. Es steht jetzt
schon fest, daß die früher mehrfach geäußerten Befürchtungen,
unser Bezirk sei zu klein sür eine selbständige öflentliche
Lebensversicherungsanstalt, die sonst nur für ganze Provinzen
errichtet worden sind, unbegründet waren. Der Zufluß von
Versicherungsanträgen ist in unserem Bezirk mindestens ebenso
stark wie bei der größten Provinzialanstalt. Es handelt sich
dabei offenbar nicht um eine vorübergehende Erscheinung,
denn der tägliche Neuzugang von Anträgen hält andauernd
ungeschwächt an, er scheint sogar noch eine Steigerung zu
erfahren. Die Hypothekentilgungsversicherung führt sich über-
all so leicht ein, daß es scheint, als ob von den Haus- und
Grundbesitzern, die nach Alter und Gesundheitszustand dazu
in der Lage sind, diese Art der Entschuldung der bisherigen
durch Amortisation allgemein vorgezogen werden wird.

** Der Verein zur Bekämpfung der Schwindsuchts-
gesahr in der Provinz Hessen-Nassau stellte in seiner Jahres-
Hauptversammlung die Forderung auf, der Staat oder daö
Reich möchten sich in ganz anderer Weise als bisher der
Fürsorge der Tuberkulosekranken und deren Familienmitglieder
annehmen, weil sonst die Vereine trotz der aufgewandtea be¬
deutenden Mittel eine wirkungsvolle Bekämpfung der Schwind-
uchtrgefahr nicht durchführen könnten. Der Verein hat auf
mne Kosten im vergangenen Jahre 33 Personen in Heil¬
stätten untergebracht, von denen ein erheblicher Prozentsatz
°is geheilt, der Rest als gebessert entlassen werden konnte.
ES wurde bedauert, daß der Staat wie auch das Reich für
die eminent wichtige Frage einer ganz energischen Bekämpfung
■ ^ uberkulose so wenig Mittel aufwenden, daß alle Arbeit
"n Kamps gegen diese Volksjeuche von den Vereinen aus
Mtleeln privater Wohltätigkeit geleistet werden müsse. Damit
anme man nicht weiter; ohne Slaatshilfe müsse auch die
kste Arbeit der Vereine nichts anderes als eine kleine Hilse-

, . U119 bleiben, die aus eine Bekämpfung dieser Volksseuche
"den Anspruch machen könnte.

Gesangunterricht in den Volksschulen. Der
mm!' so 0” lleistllchcn und Unterlichtsangelegenheiten hat
k , D*e Regierungen einen Erlaß gerichtet, dahin zu wirken,

Bder G.sanguntericht in den Volksschulen eine eingedenoe
erfahre. Durch diesen Unterrichtegcgenstand soll bei

3jj- j nbern_die Freude am deutschen Volksliede wie an edler
Di? unt>  bie Gemutsbildung gefördert werdeu.
iA.fi ^oifeliebei sind so einzuprägen, daß sie von den Kindern
vikbrfr!oÛ un̂ Abständig gesungen» werden können. Bei
n„! Astgen Schulen soll schon auf der Unterstufe das Singen
ein ft °tcn 9eü̂ uni) ouf ^ on* und Lautbrldungsübr ngen

^uptgewicht gelegt werden.

** (Ein Maikäfer hat heute Vormittag seine Visiten-
karte aus unserer Redattion abgegeben— etwa« reichlich
zu früh, aber desto munterer war der braune Geselle.

* vom wert des hühnerdüngers . Die Ver-
Wendung von Hühnerdünger im Garten bringt macherlei
Mißerfolge und es kann nur geraten werden, diesen Dänger
im Garten nicht zu verwenden, so lange er nicht eigen« dafür
vorbereitet ist Diese Vorbereitung geschieht mit Schwefel-
säure. Auf einen Zentner Dünger genügen2 bi« 3 Pfund
Schwefelsäure. Damit begossen, wird der Düngerhaufen bald
durchkocht; ĥierauf mit Schaufel durcharbeitet, wird er seh
krümelig und leicht flreubar. Mit trocknet Erde oder Torf¬
mull, noch besser Abfall von Preßtorfsteinen gemischt, gibt e»
keinen wirksameren Dünger als der so bearbeiteten Hühner-
dünger, er ist dann auch sehr ausgiebig beim Ausftreuen.
Die Schwefelsäure tötet Würmer und Maden, zerstört auch
zugleich die Keimfähigkeit der Unkcautsamen und zuletzt wirkt
sie aufschließend auf den Dünger selbst. Wo solcher Düng»r
ausgestreut wird, spürt man schon nach kurzer Zeit an den
Pflanzen auffallend üppige» Wachstum. — Diese Mitteilung
entnehmen wir einem Aufsatz de« praktischen Ratgebers im
Obst- und Gartenbau, der in jeder Nummer praktische Winke
und Belehrungen für den Gartenfreund bringt. Unsere Leser
können die Nummer mit deni Aufsatz über Behandlung de«
Hühnerdüngers kostenfrei vom GeschästSamt de« praktischen
RatgebreS im Obst- und Gartenbau in Frankfurt a. O. er¬
halten.

* Der Deutsche Lan - frauentag , der soeben in
Berlin unter dem Vorsitze der Frau Gräfin von Schwerin-
Löwitz abgehalten wurde, legte da« Hauptgewicht auf die
wirtschaftliche Ausbildung unsere» weiblichen Nachwuchses, zu
dessen innerlicher Hebung und Gemütspflege die Religion den
wesentlichen Faktor bilde. Zur Gesundung unsere« ganzen
Volksleben» sei es nötig, daß die Frauen in den Familien
ihren Posten voll und ganz ausfüllen, in einer Weise, die
dem Ideal einer christlichen deutschen Frau entspricht. Hier
müssen die Bestrebungen der Landsrauen in erster Linie
eingreisen und den übrigen Frauen auf dem Lande ein gute«
Beispiel gegeben werden. Bie weibliche Jugend soll erzogen
werden durch hauswirtschastliche Anleitung, durch Handarbeits¬
unterricht, durch Anleitung zur Sparsamkeit und durch Auf¬
klärung über die Gesundheitspflege. Da nicht jede» Landhaus
zu solcher Ausbildung in der Lage sei, so empfehle sich die
Organisation von Haushaltungsküchen unter Heranziehumg
von Haushaltungslehrerinnen. Da« sind gesunde Bestreb¬
ungen, denen ein voller Erfolg zu wünschen ist.

* Hoch- ruckwasserleitungen im Regierungsbezirk
Wiesbaden. Nach einem dem 43. Kommunaklandtag für den
RegierungsbezirkWiesbaden im Jahre 1909 erstatteten Bericht
über die Errichtung von Hochdruckwasserleitungen im Regier¬
ungsbezirk Wiesbaden waren noch 235 Gemeinden ohne diese
neuzeitliche Errungenschaft. Inzwischen sind 87 Hochdruck-
Wasserleitungen in weiteren 87 Gemeinden gebaut worden,
mit Unterstützung aus Mitteln de» Bezirksverbander, und
zwar aus der Hilfskaffe, dem Melioratiönsfond« und der
Rassauischen Brandversicherungsanstalt. Nach Fertigstellung
dieser Hochdruckwasserleitungen verbleiben nur noch 148 Ge-
meindcn im Bezirk ohne eine solche. Kein Bezirk in der
preußischen Monarchie steht in dieser Hinsicht so günstig da,
wie der Wiesbadener Bezirk, in dem so für Hochoruckwaffer«
leitungkn auch in den kleinsten Gemeinden gesorgt ist._

evangelische Gemeinde.
Donnerstag, 26. gebt., abends 8.15 Uhr : Bibelstunde im

Konfirmandensaal der Kirche.

Wasserstands-Nachriehten.
Rheinpegel: 3,35 Meter.
Lahnpegel: 3,14 „

Spielplan des (Koblenzer Stadttbeaters
Donnerstag abend 7.30 Uhr : „Rosenmontag," Tragödie.
Freitvg abd. 7.30 Uhr: 1. AbonnementSodrstellung: „Martha"

over „Der Markt zu Richmond," komische Oper.
Samstag abend 8 Uhr : „Der Ueberfall," Oper.
Sonntag nachm. 4 Uhr : „Robert und Bertram," Posse.

Abends 7 Uhr : „Tannhäuser," oder „Der Sänger¬
krieg auf der Wartburg," Oper.

OJitterungsoerlauf.
(Eigener Wetterdienst.

Ueber Mitteleuropa liegen noch Reste de« letzten Ties«.
In der Hauptsache wird jedoch da» Wetter durch da« im
Nordosten eutstandene Hoch beeinflußt. Dasselbe liegt in
ziemlicher Stärke über Finnland, Ostsee und Umgebung.
Dort herrscht strenge Kälte. (Finnland meldet 14 Grad).

Aussichten: Ruhig, neblig, kühl.

(ßereins-Nachricvlen.
Männer -Gesang -Verein.

Samstag abend: Probe.

m  bin ÜBjtj Setnwii,uia
jährlich: Tausende Bilder II. Modelle.

Ptiima 5aat « und
Speise »1L«rtsffelir

eingetroffen.

6 c» nöJ? il ü
Moden-unilfamilienlilatti Hannes.
2Xmonati. je 40 Seiten mit Schnittbogen.

Hl IbelalleatBaehhaBdlnaffea• J | '■»<' *llea*Foii&aeUiUii.
Abonnenitatapr*ViM-tayaiutta

K. Kugelmeier.
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]Vab und fern.
O Erste Nachtfahrt des Luftkreuzers „Sachsen". Dal!

toi Dienste der Marine fahrende Luftschiff „Sachsen" hat
seine erste Nachtfahrt über See glücklich absolviert. DaS
Luftschiff ist in Fuhlsbüttel stationiert, über Cuxhaven
fuhr eS nach Helgoland, tauschte mit der dortigen Signal-
stelle Lichtfignale aus und wendete stch dann zur Rückfahrt.
Bei starkem Rebe! wurde diese gut beendet. Morgens um
8»/, Uhr erfolgte vor der Halle die glatte Landung.

O « rubeuunglück in Westfalen . Auf der Zeche
„Viktoria" bei Kupferdreeh befuhren acht Bergleute ent¬
gegen der Vorschrift einen aufgegebenen Schacht. Dabei
verlor der Bergmann, der den Haspel bedient, die Gewalt
über das Jnsttument, und das Fördergestell sauste in die
Des «. Alle acht Bergleute erlitten Verletzungen, sieben
von Urnen so schwere, daß sie ins Krankenhaus Berg-K heil gebracht werden mußten. Einer ist dort ge-, ein anderer schwebt in Lebensgefahr.

O Revision der Angestclltenvcrsichcrungskarter ». Im
Aufträge des Direktoriums der Reichsversicherungsanstali
werden gegenwärtig Revisionen vorgenommen, um zu er¬
mitteln , ob die Vorschriften des Angestelltenversicherungs-
gesetzeS ordnungsgemäß durchgeführt worden sind. Bei
diesen Revisionen niüssen die Arbeitgeber den Revisoren
Auskunft erteilen über die Zahl der Beschäftigten, über
die Höhe des Arbeitsverdrenstes und die Dauer der Be¬
schäftigung. Diese Auskunftspflicht erstreckt sich auch auf
frühere Angestellte. Auch die versicherten Angestellten
haben über Art und Dauer ihrer Beschäftigung sowie über
hie Höhe ihres Arbeitsverdienstes Auskunft zu geben.
Durch Geldstrafen kann diese Auskunftspflicht erzwungen
werden.

© Verhaftung von Mnsemnsdieben . Eine Bande
von internationalen Dieben ist jetzt unschädlich gemacht
worden . Es war der Pariser Polizei schon lange aus¬
gefallen, daß ein angeblicher Juwelenhändler Godeau aus
Brüssel stets zwischen Brüssel und Paris hin und her
reiste. Als er auf dem Pariser Nordbahnhof ein Paket
zur Aufbewahrung gab, verhaftete die Polizei den Ab¬
holer, einen Antiquitätenhändler Raymann . In dem
Paket fand man Kunstgegenstände und Gemälde. Diese
und in anderen beschlagnahmten Frachtstücken enthaltene
Gemälde stammen aus den Galerien belgischer Sammlungen.
Godeau und seine Helfershelfer wurden in Brüssel eben¬
falls verhaftet.

s Geheimpolizisten als Mitglieder einer Berbrecher-
bande . In Odessa ist man einer Verbrecherbande auf die
Spur gekommen, die aus Agenten der dortigen Geheim¬
polizei bestand. Die sauberen Polizeibeamten haben im
Laufe mehrerer Jahre bei Einwohnern Haussuchungen
vorgenommen und dann von ihnen unter Bedrohung der
Verhaftung Geld erpreßt . Weiter ist erwiesen, daß die
Geheinwolizei in geschäftlicher Verbindung mit Mädchen¬
händlern gestanden hat, die somit unter behördlichen
Schutz ihr schändliches Gewerbe ausüben konnten

Die Suche nach Leckerbissen. Der Froschschenke
gehört immer noch in Frankreich zu den gesuchtester
Leckerbissen. Allein in Paris werden jährlich für
mindestens 80 000 Mark Frösche umgesetzt, und da das
Hundert nur etwa 20 Mark bringt , kann sich jeder leicht
selbst ein Bild machen, wieviel Frösche ihr Leben lassen
müssen, um dem verwöhnten Feinschmecker zu dienen. Die
Frösche stammen zum großen Teil aus der froschreichen
Vendoe im westlichen Frankreich, in deren dem Meer ab¬
gerungenen Gebieten die Frösche ebenso gut gedeihen wie
in dem höher gelegenen, gut bewässerten Hügelland des
Vocage. Aber auch aus anderen Teilen des Landes sowie
aus Belgien und Lothringen werden Frösche auf den
Pariser Markt gebracht, während in Süddeutschland der
Verbrauch an Froschkeulen immer mehr zurückgeht. Fast
immer handelt es sich nur um unfern grünen Wasser-
ftosch.

o iLlubrecherpech. Wenig Freude sollte ein Einbrecher¬
trio an einer Autofahrt haben. Die drei Burschen hatten
in Berlin „ein Ding gedreht". Mit seidenen Damenblusen
im Werte von 2000 Mark beladen, die sie in der Nacht
in einem Konfektionsgeschäft gestohlen hatten, wintten sie
ein Auto heran und wünschten nach Neukölln gefahren zu
werden . Der Chauffeur sah wohl gleich, daß er es hier
mit unsauberen Gästen zu tun hatte. Er ließ die drei
einsteigen und fuhr davon, bis er einen Schutzmann an-
tras . Als der benachrichtigte Polizeibeamte die Einbrecher
höflichst zum Aussteigen aufforderte und sie zur Polizei¬
wache hineinspazieren mußten, sollen ihre Gesichter nicht
gerade Freude ausgestrahlt haben.

© Lawinenstürze in der Schweiz . Im Gefolge des
Südsturmes sind in der Schweiz mehrfach Lawinen
herniedergegangen, die zum Teil auch Menschenleben ge¬
fordert haben. Auf der Lötschbergfirecke entgleiste ein Zug
infolge eines Erdrutsches. Am Piz Sol bei Ragaz wurde
der Jngenier Sonnenschein aus Baden auf einer Skitour
von einer Lawine begraben: auch für die Rettungskolonne
hegt man Befürchtungen. Am Säntis ist eine Deutsche,
ein Fräulein Beemke, in der Schneemasse einer Lawine
verschwunden. Ein großer Lawinensturz im Bedrettotal
hat das Tal völlig abgesperrt : zwei Ställe wurden ver¬
schüttet. Der Neuschnee hat bereits eine Höhe von 140
Zentimetern erreicht.

& Der größte Lenkballon der Welt . Die Italiener
werden bald den größten Lenkballon der Welt besitzen.
In Rom wird in diesen Tagen unter der Leitung des
Hauptmanns Crocco der Bau des „G. 1" vollendet
werden, der einen Inhalt von 40 000 Kubikmetern hat und
mit vier deutschen Maybachmotoren von zusammen 1400 PS.
ausgerüstet wird.
Kleine Cages - Chronik.

Hamburg, 24. Febr. Nach dem Abendessen erkrankte die
aus fünf Köpfen bestehende Familie des MilchhändlerS
Lidders unter Vergiftungserscheinungen . Ein Igjähriges
Mädchen war bei Eintreffen des Arztes bereits tot, die
übrigen wurden in besorgniserregendemZustand ins Kranken¬
haus gebracht.

Zossen, 24. Febr. Im Streit wurde ein 29jähriger
Mann von seinem Stiefbruder mit der Faust erschlagen.
Der Erschlagene war auf seinen Stiefvater mit einem
Messer losgegangen. Der Totschläger stellte sich selbst dem
Gericht.

Duisburg , 24. Febr. Das Rheinhochwasser  ist seit
gestern um einen Meter gestiegen. Die Sperrung des
Duisburger Jnnenhafens dürfte bevorstehen.

London, 24. Febr. Während eines llbungsfluges in der
Nähe von Chichester brach ein Flugapparat auseinander
und stürzte  ab . Der Flieger Kemy erlitt verschiedene
Knochenbrüche, sein Passagier Hannes wurde tödlich verletzt,



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

2  Felder
im Mlchenplenter und 3
nr.ngert zu verpachten.

W. Nenhaus.

Sfotf«

Zwei Felder
du?  der Au zu verpachten.

ES wird darauf aufmerksam gemacht, dah fpäteflen« bis Zu erfragen
1. März 1914 alle abgestorbenenO-stbäume, sowie die durrenl Untpr marktttraße 9.
Aeste unv Aststumpfe., an gesunden Obstbö'imen von den Eigen-. r .. n _ AÜaU  r,I Npspitlkipn Uno.

Keine Erkältung vergehtv.selbst.
c ... y._ Avnrnfrfi Vnpvhow

in jeder Ausüihrung und
Grösse werden preiswert
u. schnellstens geliefert von

A. L e m b , Braubach.

Ae ne uno Anuumpir» ll,. .. - ■ -
liitu tn oder fonst-gen Nutzungsberechi-gten zu beseitigen sind.
Dq« Holz ist von den Grr idüücken sofort zu entfernen und
an Ort und Stelle sofort zu verbrennen.

Zur Verhütung der Infekten- und Pilzvermehrung sind
beim Adfchneid.n der dlnva Aeste und Aststuwpfen:

a) alle Sägcschnittwunden von üb. ' 5 film. Dur^meffe'
mit Sie n' ohlent oder ein-m anoeren geeigneten
Mittel zu verdecken,

b) die am Stamme oder an e * cp  AestenZ>urch Frost,
Ackergeräte. Vieh ufw. hei aorg"r >st len Seitenwunden
auszuichneiden und mir Steinkchlentec' oder ionst einen,
geeigneten Mittel zu verstreichen,

cf . ie vorkomwenden Astlöcher von dem „ adrigen Hotz zu
reinigen und so aurzusüllen(Gemisch von Lehmu. Teer),
daß Wasser nicht eindringen kan.
Die sorgfältige Ausführung der ermähnten Arbeite wird

kontrolliert.
Zuwiderbandlr agen werden bestraft.

Bravbach. 29. Januar 191). Die Polize werwaltung

UHBEN Empfehle••
werden billigst repariert.

Ernst Iseringhausen,
Ubrmacker, Oberalleestrohe 3.

Limonade und
Tafelwasser.

Dieselben sind nach den
| neuesten hygenischen Vor¬

schriften hergestelltu. ärzt¬
lich

Täglich ftischc
A &olf

empfohlen.
ftischc Münz.
Wieghardt

Jeder Husten oder Schnupfen kann chronisch werden,
benutzen Sie daher rechtzeitig , I

Hustenbonbons, Fenchelhomg, Mälz-Eftrakt,
Salbei, Lindenblütentee, Irländisch und Is¬
ländisch Moos, Brombeerblätter, Althecwurzel,
Huflattich, Hollunder, Fenchel usw.

Sämtliche Mittel stnd erbaltlich in der
Marksburg-Drogerie Chr . Wtegyardt.

Soeben erschienen f(2kiIm Zehlendois)Zimmer'
Deutsche Jiirgeikmide

. ..v O .
Bond 1:

ietfaffitnan. „
(16 u. 535 Se ten Groß
oklav, broich. 3, geb. 6 M.)

Das einzige Lberk, das
in knapper u. doch ölige.

loie und in Packungen empfiehlt in diversen Preislagen und
i-r feinster Qualität

Ilst man empfindlich.Aafch isteine Erkällang da und die Stim¬
me ist öfter belegt und heiser als
frei. Das lästigeGefühl der be¬
legten Stimme vergeht, sobald
man ein -paar Wybert-Tabtetlen
zu sich nimmt, die immer zur

»Hand sein müssen und in aller
lApothekcn 1 Mk. pro Schachtel
Mosten. Bei Erkältung lindern
Wie den Hustenreiz und bringen
ßvcn Katarrb lchncll>. S »windcn.

Spurlos .
verschwunden

Kleine Wohuung
(zwei Zimmer und Küche) zu

| vermieten.
Näberes bei RÜdell.

Jeden Donnerstag eintreffend: lebend srffche

Seefische
um billigst-n Taget preis

Lebersm » elifaus ^ ^ Weffeu

ist jeder Flecken schon nach
wen i g e n Min u te n . wenn
Sie in der

^achdwgerie
stch em geeignetes Präparat
geben lassen. — Je „ach Art
„er Flecke kommen folgende
Mittel in Betracht:
Fleckenwasser

Salmiakgeist
Benzin

Aether
Eau de Javeille

Gallseise
Ventianische Seife

Fleckenseife
Fleckenstifte

Panamaspäne

d .sGesamtgebtetd. deutschen
Staats - v Privattcchtsvitt
Benützung der wichtigsten
Geletzesstellen behandelt; er-
spart mancbe Anwaitkosten,
lehrt juristisch denken.

Band 2:

(15 u. 742 Seit, « G>oß-
oklav. brosch. 7. geb. 8 M.)

Das ei>z>ge Werk, das
über das Geiamtgebiet desIN knapperU. vocv augr- iuiu . "

mein verständlicher Form deutschen Heerwesen knapp u.v ,. m.c_SaiittrihDt ! Cthprficbflifbu. unt Aniübr-übersichtlichu. un» Aniühr.
ung d. einschlägigen Dienst¬
vorschriften informiert. Für
jeden Politiker, besonder«
für angehende Offiziere, un-
entb'hrlick.

31 t jeder größeren Buchhandlung vorrätig

Es gibt nichts Kesseres nvufŝelej
als einen .

Küppersbusch-
Werden '.

Vettfedevn
frisch eingeiroff.n bei
Geschw. Schumacher.

i Jimnwr
im 1. Stock zu vermieten. . ipu»u„>uŝ »>

Gustav tzandschuh, Zitronensäure
, Lab »st-uun ^ >k ^— I syaa;1,|-̂ inii'iiir ('

Alte grvße tzagel - und Zweckoienlichen Rat über die
Fenerversicherungs - Ge - >Anwendung in jedem„e anderen

Herd
y.[te ayi,6{ Laael - uns Zweckoienlicyen mac t AM—

fenerversicherungs - Ge - Anwendung in jedem be anderen ^ moderneru"d eleganter Bauart der wel beruhmhn r.

fellschaft juckt für d.e Pro- Falle erhaltrn ie bereitwilligst F. Küppersdusch«. ZohueA . G . Gc'lsenkircheNo
stur L.ffeu-Noffau geeignete,n der I 2100 Arbeiter - Jahresproduktion: 100 01)0 Slm.

!vmz H' ffen Vo.jau g rNarksburg -Droger e ' . . - ä

frIftr in brr Hot!
fflr von Gimborns Abführmittel

i G f̂l. Angebote unter „L. Ehr . Wieghüldt.
246" a ' tzaafenstein n . Fernsprecker Nr. 2.
Vogler A. G.,

z iuu Aroeuer. — *
I Größte Spezialfabrik für Koch- und Heizapparate, j.
Alleinverkauf für Braubach und Umgeg
Aitlitts Rüvina . Rlimstr.1

Die letzte Mose tu

Dr. von Gimborns Ktopfmittcl u.acht ein zarleS. reines Gesicht Pmickeue) ,n
rostges, juaendfrifches AussehenL^ gnen Farben unk kleidsamen

| u. weißer, schöner Teint. Alle«| <n-.„„„,.a <« »a«« aNoiton ein-

kmiifitten
und Plüschette) in

WV - tlliMUW

Dr von Gimborns Wurmmittel
Pcvit“

Sind erprobte und uwckädliche Mittel, von angenelmen
fchwack! Schachtel für 10,nötigen Gebrauch re chend 30 Plg
e.npioblen von der 9

. . iFacous, in allen Weiten ein-
d'e« erzeugt §teckenpferv - 1g^roffen.
Seife (die beste Litienmilch-
Seise) Stück 50 Psg. Die
Wirkung erh. Dada Cream
welcher rote und rissige Haut
weiß und fammt weich mach.
Tube 50 Pfg. i. d. D,ogei-e

C h r i st. W i eg h a r d I .

R. Aeuhaus

in geschmackvollsterAussührung. speziell

LrQselasLrlLSurbilLsI
' * »' ”6" « ud . U- uhau-

Bätunasdimen-llaleln
fferiert billigst Jul . Büping.

Unter deutscher
Flagge

| (patriotische Erzählungen fü
die Jugend)

pro Bändchen 10 Pfg.
empfiehlt bestens

Sl. Lemb.

aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
empfiehlt

Emil Lschenbrenner.

, flftiurnlluterröthe
in reicher Auswahl zu äußerst

jbilligen Preisen bei(Bdc&t». Schumacher

für auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen
^ sorgt von der Geschäftsstelle der
Btemisehen HacfarieMsi

Ein größerer Posten

Mädchen - u. Anaben
rNatrosen -Alützen

dunkelblau, braun und dui'k.lrot, in allen Wetten, p.r Lluck

Neû emgelroffen:
Den Empfang

sämtlicher Neuheiten !N

in allen Preislagen empfiehlt

arettep
A. Lenit».

Bliiseiiflaneüa empfehlen billigst
Geschw. Schumacher.

Kerren- und
Knallen mützen

»iCRotkl
pro Band und Woche nur

10 Pfg.
bê orragend schöner Auswahl halte bestens empfohlen
zeigt anRud. Nevhaus.

Der böse Feind bei Kinoern
in dieser ttabre«zeit ist der
häßliche Stick - u . Keuch-
husten.
HchwarMur ^el ll.

Thymianhonig
low,e viele andere

Jacken
Mosen

(in allen Größen bei
Geschw. Schumacher.

Vorbengungsmittel
Pfeifenu.Mutzen]

großer Auswahl
erhalten Sie in der
„Marksburg - Drogerie."

Itn schöner
billigst

Rudolf Neuhaus.

irir'
Empfehle mein reichhaltiges Lager in ^

Küchen- u. Haushaltungs - Artikel:
Re,b-, Fleitchhack- und Mefferputzmaschinen,

Emaille- und Aluminium-Kochgeschirre, inoxidrerte
gußeiserne Bräter, Pfannen und Töpfe, Kaffee-

i Mühlen, Tafel- u. WlrtschaftSAag.>n. Flcifchdretter,
%, -Neifchbretter , Gsmüfehobel, Besteckkörbe, Adlaui-
^ breiter, Holzlöffel, Küchengarnituren mit Etageren, l

Eieruhren, sowie prima Solinger Stahlwaren ul«
zu den öilligsten preisen.

zullusMpmg . Ubeinftrahe.
LWÄÄ
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